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In Numänien neue Erfolge.
Lebhafter klrtilleriekampf bei Verdun und in Flandern . — Neues aus Oeutsch-lvstafrika.

Die neue Regierung.
I.

Die grotze Zteuerreform.
Lun Geh. Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Eugen Schisser,

M >d- R. und M. ü. prenß. Abg.-H.
Der nationalliberalc Abgeordnete, Gehei¬

mer Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Schiffer,
der bekanntlich zum Ministerialdirektor im
Reichsschatzamternannt wurde und dessen Be¬
förderung zum Unterstaatssekretär im gleichen
Amte im Herbst, nach Bewilligung des neuen
Postens durch den Reichstag, erfolgen soll, äu¬
ßerte sich unserem Berliner Vertreter gegen¬
über folgendermaßen über seinen neuen Wir¬
kungskreis und dje ihm obliegenden Aufgaben:

»Mein künftiges Staatssekretaciat umfaßt Sie Gesamt¬
heit der Steuerpolitik und der Steuerfrasen . ist also als
einheitliche Leitung der bereits gegenwärtig im Reichsschatz¬
amt bestehenden Abteilungen II und Hl gedacht. Die große
-teuerfinanzrefvrm  wird wohl unmittelbar nach
Kriegsende eingebracht werden, sobald sich außer Kriess-
aurgang. Kriegsfolgen, Handelsverträgen »sw. die daraus
sich ergebende Wirtschaftslage übersehen läßt . Irgendwelche
Voraussagen sind natürlich unmöglich, va vor allem der
KriegsauZgang, in zweiter Linie aber auch die Kriegsdaner
für unseren Finauzbedarf maßgebend sein werden. Die
Möglichkeiten, daß einerseits der Krieg bald endet und eine
Kriegsentschädigungbringt , andererseits womöglich norb
Jahre währt oder daß wir keine Kriegscutschädignng erhal¬
ten. würden so verschieden« Folgen zeitigen, daß jede Vor¬
hersage unmöglich erscheint. Als das entscheidendste Moment
des Kriegsausgangs sehe ich jedoch nicht das Mehr oder Min¬
der an Lasten an. so bedeutungsvoll es auch sei, sondern vor
allem die Entwicklungsmöglichkeiten, die er unlerer Indu¬
strie und unserem gesamten Wirtschaftsleben bieten wird.

Unser Vorarbeit  kann also im wesentlichen nur dar¬
auf gerichtet sein, Gesichtspunktezu finden, unter denen die
Swße Steuerreform die Leisten Aussichten auf Erfolg bieter,
und die nötigen Grundlagen dafür bereit zu stellen. So¬
weit meine Meinung eine ausschlaggebende wird, werden
folgende drei grotze Richtlinien  maßgebend sein,
«ach denen nicht nur die neuen Steuern zu beschaffen sind,
sondern auch die bereits bestehenden einer Prüfung zu un¬
terliegen haben, inwieweit sie einer Abänderung bedürfen
«der gänzlich zu beseitigen sind: .

l>-Die neuen Steuern müssen natürlich ertragreich
sein, doch sollen möglichst wenig verschiedene Steuer¬
arten den notwendigen Ertrag liefern . Also unter
allen Umständen lieber wenige , aber große
einschneidende Eingriffe,  als daß der Steu¬
erkörper durch zahllose kleine Wunden zum Bluten

r ' gebracht wird.
2, Sehr wesentlich ist 'die Art der Veranlagung.

Der sogenannten „Steuerpsychologie" muß in weite¬
stem Umfang Rechnung getragen werden, damit der
Verärgerung des Steuerzahlers soweit als überhaupt
möglich vorgebeugt wird. Um dies zu erzielen, müssen
die Steuern übersichtlich, klar und einfach sein. Jeder
Steuerzahler , vor allem jeder Kaufmann, soll in der
Lage sein, die Höhe seiner Steuern zu jeder 3eit zu
übersehen, um richtig disponieren zu können. Der
Kaufmann mutz stets mit dem Steuerbetrag rechnen,
ihn von vornherein in sein« Bilanz einstellen können.
Steuern , deren Betrag erst hinterher errechnet wirb,
wachen den Kaufmann unruhig , unsicher und sind da¬
rum eine der wichtigsten Ursachen der Steuerverärge¬
rung. Weiter sollen die Steuern natürlich nur eines
einfachen Verwaltungsapparates bedürfen, ihre Ein¬
ziehung die geringstmöglichen Kosten verursachen.
Soll die Bemessung der Steuern derart erfolgen, daß
das Wirtschaftsleben geschont  wird . Also
keine Ueberspannung , die die Industrie erdrosseln
würde, von deren Entwicklung wir in erster Reihe die
Aufbringung der Riesenbeträge, deren wrr bedürfen
werden, erhoffen können. Die Industrie muß praktisch
auch in der Lage bleiben, sich auf die neuen Steuern
einstellen zu können. Mein Vertrauen in unsere In¬
dustrie. in unsere Technik und in unser ganzes Wirt-
Ichaftsleben ist — nach den Leistungen, die es im Kriege
vollbracht bat — so groß, daß ich gar nicht daran zweifle,
daß es seiner Aufgabe, den benötigten Ertrag abzu-
verfen , durchaus wird entsprechen können. Die Vor¬
aussetzung ist nur , daß wir ihm seine Entwicklungs¬
möglichkeiten nicht unterbinden . Dabet werden wir —
wie bisher — die sozialpolitischenGrundsätze nicht ver¬
lassen Md. im Rahmen der Möglichkeit ' den kleinen

Steuerzahler zu schonen trachten. Doch rechnen wir
damit, daß sich niemand den Staatsnotwendigkciten ver¬
schließen wird oder auch nur sich wird verschließenkönnen.

Gegen Monopole  bin ich nicht grundsätzlich einge¬
nommen, doch möchte ich betonen, daß ich in allen lenen Fäl¬
len, wo die Besteuerung des freien Wirtschaftslebens den
gleichen oder annähernd gleichen Ertrag liefert , unbedingt
für den letzteren Weg einzutreten , gesonnen bin ."

Aus den weiteren Ausführungen des neuen Ministerial¬
direktors wäre noch als bemerkenswert zu erwähnen , daß er
nox Kapitalsabwander ungen und Steuer¬
flucht  nach dem Kriege wenig Besorgnisse siegt. Er
meinte: „Die Elemente, die Staatssekretär Heisserich so tref¬
fend als „Schmetterlinge" bezeichnet hat, werden wir schon
zu fassen und zu „spießen" wissen. Natürlich wird es ohne
Sicherheitsmaßnahmen nicht nügehen, die aber so getroffen
sein werden, daß jedem die Lust vergehen wird, dem Staat,
sein Recht entziehen zu wollen."

Abendbmcht 6e$Großen Hauptquartiers.
Berlin,  13 . Aug. sAmtlichf.

In Flau dern und bei Berdu»  lebhafter Artil-
leriekompf.

In Rumänien «sne Erfolge unserer Truppen-

AmMcher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien . 18. Aua. lWolsf-Del.f

Amtlich wird vcrlautbart:
Oestlichvr Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfcldmarscholls
v. Mackenken:  Nordwestlich von Fockani erstürmten
gestern deittkcke Regimenter das zäh verteidigte Panci «.
Südwestlich dieses Ortes warfen unsere Truppen den Toind
aus seinen Stellungen . Feindliche Gegenangriffe meftliS des
Douanknies von Galati und nördlich von Focsani bliebe«
erfolglos.

Hccresfront des Generalobersten Erzher¬
zog Joses:  Unsere Streitkräste stehe« beiderseits des
unteren Slanicbaches vor den Brückenkovfstevnnacn von
Ocna i« Kampf. Der Feind erhöhte seinen Widerstand durch
erbitterte Gegenstöße.

Heeresfront des Genera,lfeLdmarschalls
Prinzen Leooold von Bayern:  Am stbrncz und
an der Gnila fühlten die Rüsten mit starken Aufklärungs¬
abteilungen vor . Sie wurden abacwiese«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Flicaertätigkeit über dem Jsonzo hält au.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden

Der Ebel des Generalstabs.

Der deutsche Fliegerangriff aus
Züdostengland.

London.  13 . Aug. lWolff-Tel .)
Amtliche Meldung vom 12. August: Um 5 Uhr 15 Min.

nachmittags wurde ein Geschwader von 20 feindlichen Flug¬
zeugen von Felixt own  gemeldet . Sie streiften die
Küste von Clacton entlang , wo sie sich teilten. Ein Teil
flog auf Margate  nt , wo Bomben ab geworfen wurden.
Die übrigen überflogen die Küste, warfen Bomben ab auf
die Umgebung von South enö.  Unsere Flugzeuge ver¬
folgten den Feind auf die Sec hinaus.

Ferner teilt eine nichtamtliche Meldung an? London
vom 13. August noch folgende Einzelheiten mit:

Die Luftangriffe verursachten in Southend  beträcht¬
lichen Schaben. 10 Bomben wurden abgeworfen. Nach Len
bisherigen Meldungen sind acht Männer , neun Frauen und
sechs Kinder getötet worden, etwa 50 Personen wurden ver¬
wundet. Ferner wurden in Rochsford  zwei Männer
verwundet. Bier Bomben wurden auf Margate  abge¬
worfen. Ein unbewohntes HauS wurde zerstört. Keine
Menschenvcrluste..

Schadenersatz für Zieriksee.
Amsterdam,  13 . Aua. sPrivat -Tel ., zh.i

Ein hiesiges Blatt berichtet, die englische Reaieruna habe
120000 Gulden als Vergütung und Schadenersatz anläßlich

des Abwurfs von Bomben durch einen englischen Flieger
auf lstjerickzee aezahlt. Der Schaden war offiziell au ? 80 000
Gulden veranschlagt worden.

Die Wirtschaftslage in England.
Erhöhung der Höchstpreise für Speck.

Berlin,  13 . Aug. (Wolff-Tel .)
Nach der „Times" vom 8. August mußte der Lebens-

mittclkontrolleur in England die Höchstpreise für Speck hcr-
aufsetzen. Die „Times" begründet diese Maßnahme mit
einer außergewöhnlichen Knappheit der Anfuhr.

Verfolgung russischer Generale
wegen Hochverrats.

Lugano,  13. Aug. iPrivattel . zb.j
Eine Petersburger Meldung des „Secolo" zufolge

wurden in dem Hochverratsprozeß des Generals Gartow
außer diesem inzwischen fünf weitere Generäle der Haupt¬
front in die Peter Pauls -Festung einaeli-efert.

DerA.- u. S.-Rat gegen Kermsfis Diftatur.
Berlin,  13. Aug. iPrivattel . zb.)

Der „Secolo" meldet aus Petersburg : Der Arbeitcr-
und Soldatencat hat den Antrag der provisorischen Negie¬
rung auf Uebertragung besonderer Vollmachten auf den
Ministerpräsidenten Kerenski mit großer Mehrheit vcrroor-
fen. An der Sitzung nahmen znm ersten Male die rumäni¬
schen Soldatendelcsierten teil.

Die Angehörigen der Mittelmächte ln
Griechenland.

A t h e n. 13. Aug. Molfs -Tel .j
Meldung der Agcnce Havas : In der Deputiertcn-

kammcr erklärte der Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten Politis , daß gegen die Angehörigen der mit Griechen¬
land im Kriege befindlichen Staaten keinerlei Maßnahmen
ergriffen worden seien. Die Regierung werde sie bewachen
und die Maßnahmen ergreifen , die die Sicherheit des
Staates erfordert.

Rümpfe bei Ghaza.
(Amtlicher türkischer Heeresbericht .)

Konstantinopcl,  13. Alug. sWolfs-Tel .s
Sinaifront.  Am 10. Augnst, abends 8 Ubr 18 Min .,

ginge» zwei englische Kompagnien mit drei Maschinenge¬
wehren und eine 60 Mann starke Patrouille mit einem Ma¬
schinengewehr gegen den rechten Flügel der Gtzazagruppe
vor . Der Patrouillensührer . Offizicrftellvertretcr Issa
Nadjs, griff mit einer 21 Mann starken Patrouille den
Feind im Vorgelände mit Handgranaten überraschend an,
warf ih« znrück und verfolgte ih« bis an dje feindliche«
Hindernisse. Ein Engländer wurde gefangen. Jffa Nadji
fand bei seiner kühnen Tat den Heldentod. Um Ist Uhr 58
Min . abends griffen nochmals zwei englische Kompagnien
an . Sie wurden im Bajonettkampf abgewiesen und ließen
zehn Tote zurück. Eine unserer Patrouillen überfiel eine«
feindlichen Kavallericpofte«, tötete von de» sechs Man « zwei
und nahm eine» gefangen.

Türkische Ordensverleihungen.
Konstantinopel,  13 . Aug. Wosff -Tsl .s

Das Amtsblatt veröffentlicht die Verleihung des Groß¬
kordons des Osmanie-Oröcns an den Staatssekretär des
deutschen Retchsfchatzamtes, Grafen vorr Rödern, und des
Großkordons des Medschibie-Ordens an die Direktoren im
Reichsschatzamt Schröder und Dombois.

Gefangennahme der deutschen Adventisten-
mt ftonarc in Gjtasrika.

Hamburg.  13. Aug. lWolff-Tel .s
Die im Para - Gebirge,  zwischen Usambara uni

Kilimanöjaro , tätigen Missionare der bieiigen Ad¬
vent  ist e n m is  s i o n wurden laut Brief aus Taga vom
16. März seit Mitte Februar alle in das Konzentrationslager
von Tanga  gebracht. Nur ein Missionar blieb bei seiner
schwer nervenkranken Frau . Die Frauen beließ man noch
auf den Stationen , wo sie unter viel leiblicher «nd seelischer
Rot mit den eingeborenen Gehilfen die Arbeit weiter lei¬
sten. Die Frauen von de« Mationen arn Ost- »nd Südpfer
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Bisherige Verluste der Entente.
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Wenn wir an ber Schwelle
oes vierten Krieasiaüres un¬
sere Blick« rückwärts aus bas
Ergebnis ber nunmehr hinter
uns liegenden, an Erfolgen
und Anstrengungen reichen drei
Iabre richte», io darf berech¬
tigter Stolz unsere Herzen
Höher schlagen lasten.

Der Fläcbenraum des von
den Mittclniächten besetzten
Gebietes beträgt zur Stunde
rund 848 700 qkm, also mehr
als ber gesamte Flächenraum
bes Deutschen Reiches mit
seinen 840 800 qkm. In die¬
sem eroberten Gebiete befin¬
den sich 47 Festungen. Dem¬
gegenüber haben die Feinde in
Europa bis Ende Juli nur
etwa 9 400 akm unseres Ge¬
bietes im Besitz, der sich jetzt
bei bem deutsch-österreichischen
Bormarsch in Galizien von
Tag zu Tag noch verringert.

Die Menschenverluste der
Entente betrugen nach vor¬
sichtiger Schätzung in den
ersten drei Kricgsjabren:
Rustland 9.8, Frankreich 4,4,
England 4,6, Italien 4.8. Bel¬
gien 0,24, Serbien OL und
Rumänien 0,3 Millinouen Sol¬
daten. also mehr als Belgien.
Holland und die Schweiz zu¬
sammen Einwohner haben.

An Gefangenen befinden llch
in ben Händen der Mittel¬
mächte rund drei Millionen
Mann , davon säst 30 000 Offi¬
ziere.

An Kriegsaerät wurden er¬
beutet fast 12000 Geschütze und
rund 8000 Maschinengewehre.

Weit über 2000 Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Und noch eine andere Seite
soll angeschnitten werben:

Die Kriegskosten betrugen
bei unfern Feinden bisher
288 Milliarden Mark , wäh¬
rend von den Mittelmächten
107 Milliarden Mark aufge¬
wendet wurden.

Alle diese Zahlen reden
eine eindringliche Sprache.
Und unsere Waffentaten in
West und Ost. das Scheitern
der englisch- fvcmzösiscken Of¬
fensiven bei Arras und an der
Aisne und der glorreich«
Durchbruch in Ostgalizien er¬
höhen diese Eindringlichkeit
ans das stärkste. Sie zeigen

den Feinden die lächerliche Un¬
möglichkeit ihrer Kriegsziele,
und sie stählen von neuem den
deutschen Willen »um Durch¬
balten bis zum ehrenvollen
Frieden , der Bestand und
Entwickelung Deutschlands und
seiner Verbündeten gewähr¬
leistet.

des Victoriasees wurden zunächst an das Westufer nach
Bukoba  gebracht , dann nach Kamoola  in Uganda , von
hier nach der Hauptstadt Nairobi  und endlich ebenfalls
nach Tansa.  Ihre Männer waren schon vor längerer
Zeit nach Indien  geführt worden.

Die Blutschuld der stanz. Regierung.
Graf Pourtabs weist Die Schuld Poinaarös und der da¬
malige » französischen Negierung am Ausbruch des Welt¬

krieges nach.
Der frühere deutsche Botschafter in Paris Graf Pour-

talös  hat einen Vertreter von Wolffs telegraphischem
Bureau empfangen und ihm auf besten Frage , wie nach der
Ansicht des Grafen Pourtales die Haltung der fran¬
zösischen Regierung  während der dem Weltkrieg
vorausaegangenen Krise gewesen sei, folgendes erwidert:

»Ick habe vom ersten Augenblick der Kris« an den Ein¬
druck gehabt, Last die französische Diplomatie  eifrig
bemüht war . Oel ins Feuer zu niesten und zum Kriege zu
Letzen. Besonders war ihr Bestreben deutlich zu erkennen,
die russische Regierung und die russische öffentliche Meinung
davon zu überzeugen , hast Deutschland den österreichisch-
serbischen Konflikt provoziert habe, und hast es sich in Wirk¬
lichkeit weniger um einen österreichisch-russischen als um
einen russisch-deutschen Konflikt bandle . Schon die An¬
wesenheit des Präsidenten der französischen Re¬
publik und des französischen Ministervrä»
s i d e n t e n in Petersburg unmittelbar bevor die KrisiS in
ihr akutes Stadium trat , hat nach meinen Wabrnebmunaen
nicht ausglcichend . sondern im Gcaenteil auibedend gewirkt.
Sehen Sie sämtliche diplomatischen Beröffentlichunacn der
Entente über die Verhandlungen vor dem Ausbruch des
Krieges durch. Obgleich die französische Regierung unter
Zuhilfenahme von recht bedenklichen Aaentenberichten ein
Material zurechtgestellt bat . das möglichst aünstia für sie
wirken tollte, werden Sie nirgends finden , bast das Pariser
Kabinett irgend einen Schritt für die Erhaltuna des Frie¬
dens unternommen hat. Es hat vielmehr wiederholt direkt
abaelcbnt . im Sinne der Beruhigung und Versöbnuna ein¬
zuwirken.

Die Haltung des französischen Botschast « rs
Palöoloane war von Anfang der Krise an auf deren Ver¬
schärfung eingestellt. Ich bitte Sie . die Nr . 6 des englischen
Blaubuches aufmerksam Lurchzulesen. Es wird darin eine

Unterredung zwischen Palsologue . Buchanan und Saionow
wiedergegeben , die sie am 24. Juni über dos österreicknich-

»unaariicbe Ultimatum aehaLt Laben. Dort wird ausdrücklich
konstatiert , dast der französische Botschafter mit Sasbnow zu¬
sammen auf Buchanan eindranaen . um ihn zu einer Er¬
klärung der abioluten Solidarität Englands mit Rustland
und Frankreich zu veranlasien . eine Erklärung , di« , wenn
sie erfolgt wäre , natürlich austerordentlich versteifend auf di«
aanze Situation Latte wirken müstcn . Am Schlüsse des Re¬
ferats von Buchanan heistt cs wörtlich : ..Nach der Sprache
des französischen Botschafters scheint es mir , dast. selbst wenn
wir kd. h. Englands eS ablehnen sollten , uns ihnen an-
zuschliesten. Frankreich und Nustland enschlossen sind , eine
feste Haltung einzunehmen .* Der nächste Tag . der 28. Juli,
brachte den bekannten deutschen Schritt , wonach sich Deutsch¬
land . falls ein österreichisch-russischer Streit entstehen sollte,
bereit erklärte , vorbehaltlich seiner Bündnisvilscht zwischen

- Rustlaud und Oesterreich-Unaarn mit Len anderen Grost-
mächten zusammen eine Vermittlung eintreten zu lasten.
Am 26. Juli hat Deutschland England gegenüber «ine
freundliche Einwirkung in Wien in Aussicht gestellt und
zu gleicher Zeit verhandelte auf mein dringendes Anraten
Herr Sasonow mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter
in einer langen , freundschaftlichen Unterredung über die
österreichisch-ungarischen Forderungen an Serbien . Um eine
versöhnliche Aussprache zwischen Petersburg und Wien
tunlichst zu fördern , bat Deutschland in Paris,  dast die
französische Reaieruna in Petersburg ihren Einfluss in
beruhigendem Sinne geltend machen möchte. (Weißbuch An¬
lage ll .s Dort aber wurde iede Mitwirkung  auch zur
Berubiauna der französischen Presse abgelehnt.  iVergl.
französisches Gelbbuch Nr . 87.4

Am selben Taa « aber erfuhr ich aus verschiedenen , sehr
zuverlässigen Quellen , dast der französische Bot¬
schafter  überall in Petersburg verbreite . Deutschland
treibe zum Konflikt , die deutsche Reaieruna Labe die öster¬
reichische Note inspiriert , und es zeia« sich immer mebr . dast
man es mit einem ernsten ruisisch-devtschen Streit zu tun
habe. Diese Ausstreuungen meines französischen Kollegen
veranlastten mich, im Intereste der AufreLterbaltuna des
allgemeinen Friedens Lurch Vermittluna des Ministers
Sasonow in der russischen Presse ein von mir mit dem
österreichisch-ungarischen Botschafter vereinbartes amtliches
Communiaue veröffentlichen zu lassen, in welchem ausdrück¬
lich festgestellt wurde , bast man in Berlin die Note Oester¬
reich-Ungarns an Serbien vor ihrer Absewduna nicht ae.
kannt habe , dast man keinen Einflust auf ihren Inhalt

„Hie gut deutsch allerwege ".
Roman von Viktor Helling.

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Copyright 1917 bei C. Schmidt . Berlin.

»Ich bewundere dich. Streffler ."
»Hat nichts zu sagen. Laa ohnedies auf der Hand . Sie

ist wirklich blendend : wir haben schon gestern mit ihr ge¬
speist. und heute ist sie zum Tenniswettbcwerb nach Nizza
gefahren . Mit Gnaaenbcrg . wenn ich nicht irre . Ja . da Laste
dir ein arostcs Ziel gesteckt, alter Knabe . ein setzr grosses ."

Jetzt sah Iunck wirklich in heller Bewunderung den
anderen an. »Ich beareiie nicht, wie du bas alles ausspürst:
gerade jetzt! Auf der Hochzeitsreise hat man doch eigentlich
anderes zu tun . . ."

»Andere vielleicht. Ich . wie gesagt , bab« mit meinem
Frauchen so verschiedentlich«: Sonderabkömmchcn vereinbart,
wie eben heute. Ich begleite sie überall dort nicht bin . wo 's
Rauchen verboten ist. als da sind : Pinakotheken . Palazzos
Pitts . Kirchen. Pulvertürme , Schwabronskammern . Luft¬
schiffe. . . ah. Luftschiffe! Dieser Guaaenbera . der heute mit
der Dame Pfeifer zum Meeting wollte , ist auch halber Luft-
sahrer . Oberleutnant z. S . und z. L. — rur See und zur
Luit ."

»Und warum , bitte , erzählst du mir dies ? "
»Weil ich dir vorbin sagte, dast du dir ein sehr Hobes

Ziel gesteckt hast. Das ist keine Durchschnsittsdame - Ich
kenne sie erst seit drei Taaen . ober ich habe mir schon ein
Bild von ihr gemacht. Nettes Wesen . . .einen guten Geschmack
haste ia immer an den Taa aelcat . Weistt du noch, wie du
da in Leipzig vier Wochen einer angeblich leibbaftiaen Mist
packranntest ?"

»Last das, bitte ."
»In die du so verschossen warst , wie eben nur ein Ein-

sährjg -Freiwilliaer achtzehner Ulan verschossen sein kann —
bis es sich dann heransstellte . bast die fragliche Mist in Leiv-
zia-Knauthain das Lebenslicht erblickt batte ! Da war
Dschönckchen plötzlich ernüchtert , der Nimbus war bin . Aber
berubiae dich, ich fefte, du hast dich gebessert. Jetzt braucht es
also nicht unbedingt mehr 'ne Tochter Albions zu sein? "

«Ich bin meinen Ansichten eigentlich stets treu geblieben."

„Auch was wert ! Ia , aber die schöne Schwägerin is doch
nu mal 'ne richtiggehende Deutsche, bisschen ' rumgekommen
allerdings . .

»Sehr sogar ! Sie ist eine ungewöhnliche Erscheinuna ."
.»Zugegeben ! Und such! und braucht deshalb einen un¬

gewöhnlichen Mann . Nichts Triviales und so. Einen , der
etwa als Luftschiffer im Flugzeug über die hoben Berae
gondelt , oder einen Forschunasreiienben . der die Eismeere
durckmuert: mit einem Wort , irgendeinen Mutigen , der das
Recht hat . dem Weibe zu gebieten."

Dans Heinrich icufzje.
»Sehr richtig!" lachte Streffler . „So einer , wie wir

zweie ausgerechnet nicht sind, es sei denn . Hast du 'n gänzlich
anderer geworden bist, was W von meiner Wenigkeit nicht
behauvten kann, und Mimms hin ich ia auch gerade io reckt,
wie ich bin . Na . immerhin , versuch' dein Glück, weine Ke-
aenswünsche hast du!"

»Ich gebe cs zu. «s mag schwer sein. Sie gebt iw Sport
auf . sie lebt , wie in einer andern Welt . Ich bin . osfenae-
standen . noch nickt recht klua aus ihr geworden , aber ich
glaube mich ihr wenigstens aeistesverwandt . Wer im Aus¬
land gelebt hat . wie sie . . ."

„Und wie du! Versiebt sich! Deine Frau Schwester bat
uns erzählt , dast du endlose Monate in deinem aeliebten
England zuaeiracht hast. Du hättest dir 'ne Engländerin
mttbrinaen sollen. Oder sind di« Damen ienseiis des Ka¬
nals etwa nicht mit i «deine Liebe einbeqrisfen . seit dich die
Mist aus Knauthain so schnöde getäuscht hat ?"

»Streffler . die Sache ist viel zu ernst , um Witze darüber
zu machen. Ich verehre in der Tat die Enaländerinnen
aufs höchste. Sie sind zum Teil von unvLraleichlichem Lieb¬
reiz . eben etwa so. wie diese Schwester meines Schwagers
aussieht . Ich wurde erst beute früh wieder io reckt an sic
erinnert , während eine Vollblutengländerin zu mir ins Ab¬
teil stieg. Das ist eine Grazie , die sich eben nirgends anders¬
wo auf der Welt findet . Weitzt du übrigens , wo Fräulein
Pfeifer wohnt ?"

»Ia , in der Pension du Parc . Kein « zwei Minuten von
hier . Wenn du 's aber eilig hast, mustt du dich nach Nizza
bemühen . Ich denke aber, du wirst erst deiner schwester¬
lichen Liebe quten Taa kaaeu wollen ?"

»Versteht sich."
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ber ein anderes charakteristisches Borkomm,, !,
lick. dass Frankreich  den Begin desKrst «--

aenommen habe und datz man zu unrecht Deutschland
drohende Haltung zuschreibe. Deutschland unterstütze na»»
lich als Verbündeter die österreichisch-unaarischen Fordes
aen . die nach seiner Ansicht gereckt seien, vor allem
wünsche es. wie eö vom Beginn des Streites an em/^
habe , die Lokalisieruna des Streites.

Mir ist aber
dafür erinnerlich ' u tuunuiu  v »« ' » ■m»
aar nicht abwartcn konnte . Am 36. Juli fand auf dem La»!,
Lause einer bekannten Dame der Petersburger Gesellst
ein kleines Diner statt , auf dem auch Suchomlinow zuq^ x
war . Nach Tisch erschien einer von den iünacren
der französischen Botschaft und verkündete (also ^ mßi»!
Stunden vor der Verkündigung der all, - '
meinen russischen Mobilmachung)  mit unv?/
hoblener Freude , der Kriea sei erklärt.  Suchomlinow
war diese Mitteilung offenbar sehr unanaencbm . und er &c.
merkte gereizt , diese Nachricht sei nickt richtig , denn
Müsste er wohl etwas davon wissen. Diese Episode , die mi»
von Zeugen erzählt worden ist. wirft ein schärferes Scbî ,
licht auf die Stimmuna . die damals in französischen Kreist«
herrschte , als alles andere . Sie bestätiat meine Annahme !
dass Frankreich , oder vielmehr Herr Poincarö „ n-
Genossen,  wirklich den Krieg , den es zur Wieder
gewinnuna von Eliasi -Lothrinaen schon seit Jahrzehnte«
vorbereitete , bewusst gewollt und bewusst gefördert bat . Der
später gefundene Bericht des russischen Botschafters Grast«
Benckendorff . der in der „Norddeutschen Allgemeine«
Zeitung " veröffentlicht und vor der französischen Oesieniliz,
keit angstvoll verborgen worden ist. bat in mir dies,
Meinuna bestätiat . Die Russen haben letzten Endes diese,
Kriegseifcr nickt nur mit ihrem Blute , sondern auch nij,
dem völligen Ruin ihres Landes bezahlen müssen . Als tz
in den kritischen Taaen einmal Herrn Sasonow aus die
Konseguenzen aufmerksam machte, die die Haltung Nutz,
lands mit sich bringen werbe, verwies er darauf , dass Ryh.
land mit Rücksicht aus die Erhaltuna der
Dynastie eine andere Politik nicht treibe»
könne.  Es bat sich aezeiat . wie unrichtig diese nur vo«
einer Auaenblicksvolitik diktierte Annahme war . Der Z«,
hat seine nackaiebiae Haltuna Frankreich geaenüber mit
seinem Throne bezahlen müssen. Der letzte ruinich -sra«.
zösiicke Gehetmvertraa . den der Reichskanzler enthüllt h«i
ist ein Zeichen dafür , wie weit Russland bereit war . -ei«,
eigenen Lebensinteressen zurückzustellen und für die Welt-
eroberunqsvläne seines Verbündeten den Bauern von Kaie,
bluten zu lassen." _

wie sie den Baiser früher schützten. . .
Just zur rechten Zeit , ein wenig spät zwar , aber noch

nicht zu spät, erscheint jetzt die Sammlung „England der
Feind"  als zweiter Band der vyn Dr . Floerke bei Georg
Müller in München veranstalteten Sammlung »Das Aus¬
land und Wir ", ein Buch des grenzenlosen Hasses , der Ver¬
leumdung und der Wut in allen Schattierungen . Ergötzlich
und lehrreich zugleich ist es. die Wandlung im Urteil über
den deutschen Kaiser zu betrachten . Es ist hier natürlich nicht
der Raum , alle die zahlreichen Beispiele , die Floerkes Sam¬
meleifer beibringt , wiederzugeben : es genügt , einige iei
kürzesten auszuwählen , zunächst mehre Stimcken aus der
Zeit vor 'dem Krieg , dann eine , die genug sagt , aus dem
Jahre 1915; mßn wäre beinahe versucht, die Sache für eine«
grausamen Scherz zu halten , wüsste man nicht, dass es tr «w-
rigste Wirklichkeit ist.

„W e st m i n st e r Gazette ", 1 . Juli 1907:
Das britische Empfinden dem deutschen Kaiser gegen¬

über ist zu allen Zeiten das Gefühl der Acktung . Er Lais
überzeugt sein, dass ihm in schlimmen wie in guten Tage»
die Achtung bleibt , die der Engländer stets für einen macht¬
vollen Nebenbuhler hegt, der wacker für seine Sache eintritt.

»Daily New  s ". 12. November 1907:
Man mag über die innere Politik des Kaisers verschie¬

dener Meinung sein , aber über die Vornehmheit seines Cha¬
rakters kann kein Zweifel obwalten . Sein Privatleben ist
'rein und makellos , sein Ebrensstild wird durch keinen Flck-
ken, ja durch keinen Hauch verunstaltet . Er ist ein leuchten¬
des Beispiel aller Familientugenden . Seine Strenge , sein
unerschütterliches Pflichtgefühl und seine Frömmigkeit er¬
innern an den englischen Puritaner . Selbstbewusst , beharr¬
lich und strebsam, erscheint Kaiser Wilhelm als jeder Zoll
ein Mann.

„Times " . 20. Mai 1911:
Unsere englische Menge versteht es. den Charakter ein-

zuschätzcn. Sie weitz, dass sie in Wilhelm II . einen der be¬
merkenswertesten Männer unserer Zeit begrüsst : sie weiß'
da dieser große , uns so nahe blutsverwandte Herrscher
manche unserer Neigungen und Geschmacksrichtungen teilt.

„Schon damit nichts ausfällt . Auf mich kannste selbst¬
redend zahlen in alter «Waffenbrüderschaft . So , und wenn
ick nickt irre , kommen unsere Lieben aeraöe . . . Natürlich
sind sie' s ! Mimms wird selig sein, dich kennen zu lernen!

Iunck war aufqcstanden . Da kamen auch schon die To¬
men in ihren bellen Kleidern . Wilbelm Picistr dahinter.

»Seit Lugano wohnen wir immer im selben Hotel , um
uns nicht zu verfehlen !" flüsterte Streffler noch.

Im nächsten Augenblick stieß Frau Siddy Pfeifer einen
Freudenschrei aus.

„Hans , du hier ?! Nein , diese Ueberraschung ! WM
sieh doch, er ist doch zu nett ! Und wir glaubten dich iu
Lyon , weil Mama das schrieb."

Wilhelm Pfeifer schüttelte ihm die Hand . »Großartige
Idee ! Willkommen in Mentone !"

»Ja nicht wahr , da stutzt ihr ! Nun . die Lösung ist M
einfach : Ich habe die Geschäfte in Lyon glänzend abgewickett,
bei Barmont sowohl wie hei Doumcrgue Fröres . Fünss
undzwanzia Mille mehr 'rausgeschlagen , wie wir dachten!

„Sieh einer an !" Nun schüttelte ibm der Schwager "tt
Rechte noch einmal.

»Und darf ick jetzt bitten !" Jynck wandte sich an Strem s
ler neben dem ein zierliches Fraucken stand.

»Liebe Mimms - gestatte : mein alter Freund uns
Waffenbruder , von dem ich dir schon so oft erzählt haue,
und der darauf brennt , deine Bekanntschaft zu macken - ••
Und dies , lieber Dschönck, ist mein Augenstern , mein besseres
Ich , mein irdisches Glück, Marianne , mein angetrau -cs
Weib , mit Kosenamen Mimms ."

, Die kleine Frau lächelte. Sie legte ihre Hand in ^
'des überaus förmlich sich verneigenden Hans Heini :«-
»Ich freue mich, Herr Iunck . Es ist wahr , mein Otto 9® :
viel von Ihnen gesprochen ."

»Ueberaus gnädig , gnädige Frau ."
»So , und nu platzen wir wohl noch ein bisschen?"

Streffler , „denn Lis wir gefüttert werden , dauerts ia »ow
eine gute Stunde . Und dann mutz ich doch auch den Ber 'E
entgegennehmen , wie es da oben auf der BergeShalde auSM-

„-Himmlisch!" antworteten beide junge Frauen , wie a»
einem Munde . Und Siddy setzte hinzu : „Sie haben 6°
wieder etwas entsetzen lasten : die russische Kapelle und
Friedhof der Fremdenkolonie sind bezaubernd ."

(Fortsetzung foIaU
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Dem Pionier Hermann Manfer  aus Schierstein ist
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Anton Morschhäuser  aus Usingen wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Einj .-Musketier Christian Schmidt,  Sohn des Müb-
lenbcsitzers Schmidt, Schweighausener Müble in Bergn .-
Scheuern, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Lehrer Peter Kratz , Sohn des MaurerS Philipp
Kratz in Rambach, erhielt das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Adolf Saltenberger  aus Hundstadt er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Banrat
Wohlsarth  in Hanau , Vorsitzender des Ausschusses für
Kriegsauskunft und Kriegsnachrichtendienst«n Hanau hat
das Berdienstkreuz für Kriegshilfe erhalten.

Daher die ganz ausnehmende Einstimmigkeit und Wärme
des Volkscmpfindcns. (Das mit der Blutsverwandtschaft
stimmt nicht. Der deutsche Kaiser ist nicht den Engländern
blutsverwandt, sondern das englische Königshaus 'dem deut¬
schen blutsverwandt . Schrift! )

„Daily Mai  l", 21. Juli 1910:
Was immer sich auch für Streitfragen zwischen den bei¬

den Nationen erheben mögen, wir können nie unsere Be¬
wunderung für Kaiser Wilhelm versessen. Jedes Nachlassen
seiner vielseitigen Tätigkeit wäre ein wirklicher Verlust,
nickt nur für Deutschland, sondern sür die ganze Welt.

„Evening Standard and St . James ' Ga¬
zette ". 4. Februar 1919:

Es ist durchaus richtig, daß England den Kaiser wegen
seines selbstlosen Pflichtgefühls und wegen seiner uner -nüd-
lichen, dem Wohl seines Volkes gewidmeten Tatkraft be¬
wundert. Seine Regierung ist nickt allein für Deutschland,
sondern, wir dürfen es ruhig und mit fester Ueberzeugung
sagen, auch für Europa segensreich gewesen.

„Daily Graphic ", 23. Juni 1914 lallo wenige Wo¬
chen vor Ausbruch des Krieges) :

Ist nicht der dcut'che Kaiser ein britischer Admiral, und
zwar einer, auf den alle britischen Seeleute mit Recht stolz
sind? Wir in England freuen uns über jede Gelegenheit,
Seiner Majestät unsere Grütze zu senden, nicht nur als dem
begeisterten Seemann und Herrscher eines großen Reiches,
sondern als einem Muster von Gemeinsinn und Geradheit
in allen Lebenslagen.

In den „Financial News"  vom lg. Juni 1915
findet sich dann folgender, in wörtlicher Uebersetzung wieder-
gegebener Artikel:

„Das Gewimmer über Karlsruhe . Nach der „Frank¬
furter Zeitung " sandte der Großherzog von Baden solgen-
ses Telegramm von der Front an den Bürgermeister von
Karlsruhe : Ter Kaiser telegraphiert mir seine tiefe Ent¬
rüstung über den gemeinen Angriff ans mein geliebtes
Karlsruhe. Die armen unschuldigen Opfer unter der Zi¬
vilbevölkerung haben ihn tief betrübt. — Es lohnt sich, daß
wir uns erinnern , datz l . 5er  Kaiser den Fliegern befahl,
man müsse sich besonders bemühen, die Kinder des Königs
Albert zu töten, 2. daß er befahl, denjenigen Mannschaften
von Unterseebooten, durch die Frauen und Kinder unter-
gingcn, die doppelte Belohnung auszuzablen , und 3. datz
er persönlich die Marterung von dreijährigen Kindern be¬
fahl und genau angab, welche Martern angewandt werden
sollen. Ein Kommentar dürfte überflüssig lein. Solch ein
Aussätziger beschmutzt(!) sogar die Telegrafcnürähte , durck
die seine Botschaft an den Großherzog von Baden gehen."

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. August.

DD ttriegsereignisse vor einem Jahre. j | |
14. A«g«st.

Kämpfe im Westen. — Die strategische Lage im Oste».
Erneute heftige, mit großer Hartnäckigkeit bis in die

Nacht hinein ausgesührte englische Angriffe bet Pozieres
und anderen , bereits bekannten und oft genannten Stellen,
brachen vor den deutschen Stellen blutig zusammen, ebenso
französische zweimalige Anstürme bei MaurcpaS. — Im
Osten ergaben nunmehr die seit 2% Monaten mit mehr oder
minder großer Heftigkeit stattfindenden Russenstürme zwi¬
schen Pripjet und der rumänischen Grenze folgendes Bild:
Das Ziel des Feindes waren Kowel und Lemberg und da¬
mit die Durchbrechung der Ostfront ; dies Ziel Hatten ste
nicht erreicht, wohl hatten sie Teilerfolge durch Besetzung
der Bukowina , eines Teiles Galiziens und Wolhyniens er¬
reicht. Bothmer an der Strypa und Linfingcn am Stochod
leisteten solchen Widerstand und brachten durch Gegenzüge
und Umgruppierungen den russischen Plan derart in Un¬
ordnung, daß die Russen keine Aussicht mehr hatten , sich
Lembergs wiederum bemächtigen zu können. — Erzherzog
Karl rückte westlich der Moldawa vorwärts und erstürmte
mehrere feindliche Stellungen , Koeveß hielt mit Stanislau
dem russischen Ansturm stand und hei Horozanka wiesen die
Oesterreicher sechs Massenangriffe unter schweren feindlichen
Verlusten ab.

Fliegeralarm.
Der Magistrat ü«r Stabt Wiesbaden schreibt uns:
Am Samstag und Sonntag hatte das Gouvernement

in Mainz Fliegergefahr gemeldet, und es wurden darauf¬
hin jeweils sechs kurz aufeinanderfolgende Raketenschüsse
durch die Feuerwehr als Alarm für die Bevölkerung abge¬
geben. Leider mutzte beobachtet werden, »aß sich das Publi¬
kum wenig um diese AlarmschiisK bekümmerte ustd vor
allen Dingen diê Vorsichtsmaßregcln nicht ergriffen hat, die
von der Polizei schon wiederholt bekannt gemacht worden
sind. Der Magistrat hat nunmehr angeordnet, datz. sobald
die Fliegergefahr vorüber  ist . bar, Publikum
durch einen einzelnen Alarmschutz auf die Be¬
seitigung der Gefahr aufmerksam gemacht
wird. Das Publikum wird mit Rücksicht auf die Vorgänge,
di« sich am Sonntag in Frankfurt a. M. abgespielt haben,
und bei denen vier Tote und mehrere Verletzte durch Bom¬
benabwürfe gemeldet sind, dringend darum ersucht, die Ge¬
fahr nicht zu gering einzuschätzen, sondern auf jeden
Fall  b i s z u m S chl u tzz e i che n, datz die Gefahr vor¬
über ist (ein einzelner Schutz), sofort zu seinem Schutz
das Erforderliche zu tun,  nach Möglichkeit Gebäude
aufzusuchen, uw tn diesen Schutz zu finden. Es ist von den
Fenstern wegzutreten und nicht auf den Balkvns oder auf
den Straßen Ausschau nach den Fliegern zu halten. Nach
dieser Richtung wirb nochmals auf die von dem Gouverne¬
ment und '»er Polizei veröffentlichten Grundsätzen ver¬
wiesen.

Heine fleischlosen Wochen.
Das Kriegsernährungsamtteilt mit: Die in der Presse

verbreitete Nachricht, daß im September und Oktober im
ganze « Reiche zwei fleischlose Woche«  einge-
sührt werde» solle», eutbehrt jeglicher Begrün»
düng.

Kurze politische Nachrichten.
Bo» der Reichskanzlei.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht, daß Unterstaats¬
sekretär Wahnschaffe unter Verleihung des SternS zum Ro¬
ten Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub in den einst¬
weiligen Ruhestand versetzt, und Landrat v. Grävenitz
zum Unterstaatssckretär in der Reichskanzler ernannt wor¬
den ist.

Heer und Koste.
Personalveräuderunge » in der Armee. DaS „Militär-

Dochenblatt" meldet: Befördert zu Feuerw .-Leutnants d.
Landw. 2. Aufgeb. die Oberfcuerwerker * Baum (Worms ),
* Pohl (I Breslau ) bei der Pulverfabrik bet Hanau. Be-
sörödert zu Leutnants der Reserve: der Bizefelbwcbcl: *
Schilly (Worms) ; die Bizewachtmeister: * Fauth (Worms),
* Schweinsberaer (I Cassel), der Feldartillerte . Befördert:
* Lenuweit , Bizcfeldwcbcl Mainz ), zum Leutnant d. R.
des Fußartl .-Regts. Nr . 18., * Krumscheid(Niewied), Mze-
ftldwebcl. zum Leutnant d. R. der Inf ., 4- Knapp (Ober-
labnstein), Bizewachtmeister. zum Leutnant d. R. der Feld¬
artillerie, * Horn (Erbach), Bizewachtmeister, zum Leutnant
d. R. der Feldartilleri «. Befördert zum Leutnant d. R.
der Bizefeld-wcbel * Hatry (II Frankfurt a. M.). Beför¬
dert: 4- Streese , Bizewachtmeister sl Darmstadt) im Feld-
artl.-Negt. Nr . 84, zum Leutnant d. Landw. Feldaril . 1.
Aufgebots; 4- Wesp, Fähnrich im Jnf .-Regt. Nr . 118, zum
Leutnant, vorläufig ohne Patent , 4c Jttem , Vizcftlöwebel
lKarlsruhe) im Jnf .-Regt. Nr . 118, zum Leutnant d. 31., *
Schneider. Leutnant im Jnf .-Regt. Nr . 88. auf sein Gesuch

den 9i«s.-Offizieren d. Regiments übergeführt , unter
Verleihung eines Patents .Heines Dienstgrades vom 14. De¬
zember 1018; 4° Hartgen (Î Cassel) im 4. Garde-Rcgt. z. F ..
zum Leutnant d. R. des genannten Regiments . 4- Beutel,
veldw.-Leutnant a. D . (Neuwied) , zuletzt in der II . Ers.-
-Ibteilung des Feldarttllerie -Regts. Nr . 28. wurde die Er-
wubnis zum Tragen her Uniform dieses Regiments erteilt;
«tohr, Felöw.-Leutnant a. D. (I Cassel), zuletzt im Ers.-
aatl . des Fußartl .-Regts . Nr . 8, wurde die Erlaubnis zum
tragen der Artillerie -Uniform erteilt . Befördert zum Leut¬
nant der Res. 4- Rosenscld (II Frankfurt a. M.). Bizefelb-
webel der Pioniere . * Schurig. Oberstleutnant z. D . und
Kommandeur des Landwehr-Bezirks Löbau. wurde der Cha-
aktex als Oberst verliehen. 4- Sizzo Prinz zu Schwarzburg,

£ :>zum charakt. Oberstleutnant ü I. s. der Armee mit dem
^unstalter vom 18. Juni 1615 und 'der Uniform des Hu-
larcn-Regiments Nr . 20. 4- Günther Fürst von Schvnbnrg-

Idenburg, D.. zum Rittmeister ä I. s. der Armee mit einem
patent vom 18. Juni 1915 und der Uniform des Karäb .-
^egiments, ernannt . Den Oberstleutnants z. D.: 4c Hüb-

4- Straube , dieser Kommandeur des Lanbw.-Bezirks
uerbach. * Mosche. 4- v. Keßinger, dieser Kommandeur

Landw.-Bezirks Pirna , jetzt St .-Offizicr beim Landw.-
^az-rk II Dresden , 4c Kalisch, Pfer 'devormusterungs-Kom-
mandeur in Bautzen, 4c Mauckisch. Borst, der Zentralre-
-b.ratur und Druckvorschriften-Derwalter t . Kr.-Min .,
wurde der Charakter als Oberst verliehen. i

Ersenbabnpersonale. Aus Anlatz einer zmanziaiäSriaen
Dienstzeit wurde dem im hiesigen Hauptbahnbos stationierten
Stationsgehilfen Maas  und Bahnhofsarbeiter Kürzer
eine Geldbelohnuna zuteil. Für zehn- und siinfiabriae
Dienstzeit sind den Rottenführern Börner und Frank,
den Schaffnern R ei th und Reineke  sowie dem Weichen¬
steller Fuhr  die üblichen Dicnsta^ zeichen verlieben worden.
Hilfsschaffner D e m u t h wurde zum Zualckaffner ernannt
und in dieser Eigenschaft nach Station Biebrich-Ost versetzt.

Kriegsfürsorge der Stratzenbahnen. Nach einer Zusam¬
menstellung des Vereins Deutscher StraßenbaHn- und Klein¬
bahn-Verwaltungen über die Kriegsfürsorgebestrebungen
in den ersten beiden Kriegsjahren wurden an Kriegs¬
unterstützungen  für die Angehörigen ver im Felde
stehenden Angestellten von 133 deutschen Stratzenbahnen
37 800 000 Mark, für Teuerungszulagen 13 500 000 Mark und
für sonstige Kriegsleistungen (Liebesgaben. Zuschüsse zu Le¬
bensmitteln und Spenden) 2 000000 Mark , zusammen rund
42 500 000 Mark verausgabt . Bekanntlich haben die deut¬
schen Stratzerrbahnen von Kriegsbeainn an sich Ser Beförde¬
rung der Verwundeten gewidmet und hierfür Freifahrt oder
bedeutende Ermäßigungen gewährt . Der Einnahmeausfall,
den die Bahnen hierdurch erlitten haben, beträgt bei 111
Bahnen in 2 Jahren über 16 500 000 Mark- Rechnet man
diesen Betrag dem Betrage zum Besten der Angestellten hin¬
zu. so haben die Deutschen Straßenbahnen in 2 Kriegsjah¬
ren über 59 Millionen Mark zu vaterländischen Zwecken auf-gcwendet.

Ablieferungder Plati »bre»«stifte. An alle Besitzer von
platinhaltigen Brennstiften (für B r a nü ma l er ei ) ergeht
erneut die dringende Aufforderung, diese jetzt unbenutzten
Stifte im Reichsinteresse abzultefern . Die Ablieferung kann.
!ofern nicht durch Schulen Sammlungen veranstaltet wer¬
den, durch Einsendung an die Kricgsmetall -Aktlengesellschaft
in Berlin W. 9., Potsdamer Straße 10/11, erfolgen. Rach
Feststellung des Platininhaltcs vergütet  dse Kriegsme-
tall-Aktiengesellschaftfür jedes Gramm Rcinplatin M. 8.
Alle früheren Veröffentlichungen über da? Sammeln der
Platinbrennstifte werden durch den vorstehenden Aufruf
ersetzt und haben keine Gültigkeit mehr.

Sperre der Lachs- «»d Forellenein fuhr. Da es wün¬
schenswert ist. daß anstelle von Nahrungsmitteln , bje für
weite Volkskreise  wegen ihres Preises unerreichbar
sind, andere Baren zur Einfuhr gelangen, werden frische'
Lachse und Forellen  aus dem Auslande vom 1. Sept.
ab nicht mehr zur Einfuhr zugclasien werden.

Stellennachweis für kausmäunische Angestellte. Bei der
Bermittlunasstelle im Arbeitsamt  meldeten sich im Mo¬
nat Juli 71 männliche und 133 weibliche Stellensuchende.
Offene Stellen waren 73 für Männliche und 140 für Weib¬
liche vorhanden. Besetzt wurden 03 Stellen durch männliche
und 130 durch weibliche Stellensuchende. Ter Arbeitsmarkt
des Monats Juli war gleich dem des Vormonats lebhaft,
und zwar im Zeichen des vaterländischen Hilfsdienstes. Das
Angebot von weiblichen, wenia vorgebilöeten Arbeitskräf¬
ten für Bürotätigkeit hält weiter an. In der Schreibstube
wurden 2 Stellenlose beschäftiat. wovon 1 in feste Stellung
gebracht werden konnte. 27 Aufträge fanden ihre Erledigung.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Sermlar Körner im Tbalia-Tbeater. Die bedeutende and

beliebte Heroine spielt die Hauptrolle in dem soeben herausse-
kommeiwn Schauspiel„Die Einsame", welches ab heute Dienstag
im Thalia zur Erstaufflihrung gelangt. Dieses Meisterwerkw ird
den Besucker» des Thaliatheaters höchst geumtzretckm Stunden
bereiten. Außerdem «in gediegenes Lustspiel »Epa contra
Adam".

Walhalla-Theater. Das Gastspiel Erna Oiscnev, welches bei
dem Publikum allabendlich so großen Beifall findet, ist bis zum
Sonntag, den 19. August verlängert worden. Es ist im höchsten
Grad« erstaunlich, was diese Universalkllnstlerin aus den ver¬
schiedenen Gebieten zu leisten vernia«. Man weiß wirklich nicht,
was man zuerst bewundern soll, die Qualität oder die Quanti¬
tät ihrer Vorführungen. Das Auftreten Erna Offenen gestaltet
sich folglich zu einer imposanten Kundgebung.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Klage« über Diebstähle aller Art werden fortqesetzt laut.
In den Gärten wird besonders an den Sonntagen immerfort
gestohlen: das bringt die Gartenbesitzer, die sich im Frühling
und Sommer abaemüht haben, in Verzweiflung . umio mehr,
als die Diebe in nur wenigen Fällen ahgesatzt werden kön¬
nen . Auf einem nahe am Walde gelegenen Getreidekelde
wurden Männer beobachtet, die Aehren von den stehenden
Halmen ab-schnitten und in eine mftaehxachte Kieze taten.
Die Frevler entkamen beim Herannahen der Beobachter in
den nahen Wald. Nicht minder leiden die Kleefeldei. die
von Buben heimacsucht werden, die den Klee für die Stall¬
hasen abraufen . trotzdem di« Landwirte in entaeaenkommen-
üer Weise aestattet haben. Futter für die Tiere auf dev ab»
aeernteten Feldern zu holen. Die Stallhasen werden dadurch
direkt zu einer wahren Landplaae. Aber rnit Außendjeb-
stählen lassen es die Langftnaer nicht aenua sein. Der
Witwe Tr . in der Platter Straße wurde Eingemachtes aus
dem Hause gestohlen. Die Spitzbuben waren iedoch nocb io
„anständig", daß sie die leeren Gefäße unbemerkt an dem
Haute nieöersetzten. In den Eiswcrken stahl man einen
wertvollen Ledertreibriemen.

Nassauische Nachrichten.
-f Weilburg , 13. Aug. Todesfall.  Am Freitag abend

verschied im Alter von öl-̂ i Jahren der älteste  männliche
Einwohner , Weichenstellera- D . Heinrich Funk.  Der Ver¬
storbene 'hatte als Herzog!, nassauischer«Soldat den FelLzug
1849 mitgemacht und war ein eifriges Mitglied des Krieger-
vercinS „Geimania ", dessen Versammlungen er bis auf
seine alten Tage nach regelmäßig besuchte.

ch Weilburg , 13. Aug. Notgeld.  Die städtischen Kör¬
perschaften hacken zwecks Behebung des Mangels an Klein¬
geld zunächst 20 000 Stück 50 Piennigscckeine Herstellen las¬
sen. Weiter ist beabsichtigt, Klcingeld-Ersabstücke aus Metall
und zwar 10-Pfennig - und ö-Psennisstücke Herstellen zu
lassen.

vermischte?.
Boche und Bongre . Während die Bezeichnung voche für

den Deutschen erst seit einigen Jahren in Frankreich auf¬
gekommen unS zum Schimpfwort geworben ist, haben, wie
Oberregierungsrat Dr . Groos -Kaelsruhe im längsten Heft
der „Osteuropäischen Zukunft" (München, I . F. Lehmann)
mitteilt , unsere Verbündeten, die Bulgaren , schon seit vie¬
len Jahrhunderten die Ebre, mit ihrer Dolksbezeichnung
im Französischen zum Schimpfwort geworden zu sein.
Bougre ist eine der gemeinsten französischen Schimpfworts
übrigens auch von Napoleon viel gebraucht. Es bedeutet
und ist entstanden aus Bulgaro . Man erinnere sich, Last die
ketzerischen Albigenser in Südfrankrcirh im 12. Jahrhun¬
dert in jahrzehntelangen Kreuzzügen unterworfen und zum
Teil vertilgt wurden ; die ganze Welt rvar gegen sie aufge-
boten, wie heute die ganze Welt gegen Deutschland; der
Hauptgrund war auch weniger bas Ketzertum der Albigen¬
ser, als ihre wirtschaftliche Blüte und Obmacsit. Ihr Glaube
enthielt wesentliche Momente des Maniehäismus ; diese
waren durch Vermittlung der Bulgaren über Italien nach
Süöfrankreich gelangt. Da das Ketzertum der Albigenser
von größter Bedeutung für die Reformation wurde , so
haben somit die Bulgaren , die bereits im 11. Jahrhundert
ketzerischerweise Lehren des Manichäismus angenommen
hatten, ein Verdienst um die geistige und Denkireiheit Eu¬
ropas . Eben diese Vermittlung ketzerischer Lehren (ihre
Vertreter nannten sich die Reinen . Kcrthari, woraus Gaz-
zari und Ketzer wurde), trug den Bulgaren bei dem Fran¬
zosen Haß und Beschimpfung ein: Bulgaro . das hieß Ketzer
und auZ Bulgaro wurde bougre: Schimpf und Ebre zu¬
gleich.

VoAwirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 13. An«. Der freie Effek¬

tenmarkt zeigte ziemlich feste Haltung , besonders für einige
Montanwerte , wie Rombacher Hütte, Luxemburger. Phönix
und Bochnmer. Koblenwerte lagen ruhjg. Heimische Ban¬
ken fest. Bon Auslandswcrten erholten sich Japaner und
Russen, auch Rumänier . und zwar letztere unter Hinweis
ans die Möglichkeit, rumänische Coupons in bescheidenem
Maßstab, und soweit man Nehmer findet, direkt oder in¬
direkt nach Rumänien abzustoßcn. Tägliches Geld leitt;
4̂ /2 bis 4 Proz.

Frankfurter Börsenbericht vom 13. Anq. Die Börse
eröffnete die neue Woche in recht fester Haltung . Auf fast
allen Gebieten wurden neue Kursbefferunsen erzielt . Für
Gummi Peter zeigte sich erhebliches Interesse bei weiter ge¬
steigertem Kurs - Von Montanwerten waren Bochumer,
Gelsenkircken und Luxemburger gefragt . Von Autowerten
lagen Daimler , Benz und Klcyer zienilich fest- Auf dem
Fondsmarkt fanden Japaner . Russen und Rumänier In¬
teresse; Chinesen angeboten.

Wasserstänöe am 13. August. Hüningcn 230, Kehl 344,
Straßburg 346, Mannheim 406, Mainz 151, Bingen 232,
Rhcjngau 287, Koblenz 264, Köln 243, Konstanz 898.

Schriftlcitung: Bernhard Grothus.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : sg. Gr »t h us ;
stir Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und » vlkswtrtschastichcn Teil:
B . E. E i s e n b e r g c r : für Ttadt - und Landnachrichtxn, Gericht und
Sport : E. Dietzels  sur die Anzeigen: i . B- H. Bahler,-  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i e S b a d euer  8 e r l a g z-2l « fta l t <$. B*. §. &
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= Königliche Schauspiele . ==
Vom 9 . Juli bi ? cinfdjfießlicö 31. August b. ÄS . bleibt das

Königliche Tbeaicr geschlossen.

- Residenz - Theater . - -- -----
DicnStag , den 14. August. AbendS 7.30 Uhr.

Der Kcgimcnispava . . _ _
Operette in 3 Akten »an Richard Segler und Heinrich Ltobitzer . Gc-
jangstcxte von Willi Bolss u. Artur Lokcich. Musil von Btkt . Holländer.

Spielleitung : steohor Brühl.
Musikalische Leitung : Kapellmeister Artur Holde.

Clcmentine , verwitw . Birkmeycr . Hanst Barrzer
Stephanie , ihre Tochter . . . . . . . . . Hedy Kuhn
Paul von Rainer , ihr Schwieger, soh» . . . Georg May
Edgar von Gahl , ihr Nesse . . Alfred von Krebs
Gras Ramminger , Oberst . . . . . . . .  Fritz Schlotthauer
Clarissa , seine Tochter . . Amelie Branül
v . Rappcnegger , Hauptman » . . Fcodor Brühl
Panaja . . . . . Meta Schculcn
Josephtne , Kammermädchen . Else Franz
Satter , Bursche des Oberste» . . . . . . . Hans Hürning
Emile , Bursche bei Leutnant von Rainer . . . Erich Möller

Bier Damen vom SchönhcitSialo ». — Zeit : Gegenwart . Ort : Wie « .
Ende lll Uhr.

MaHaitlisaler vivbÄw.
Heute u . folgende Tage , abends Uhr r
Auftreten der Universal - und Tanzkünstlerin

Erna Offenenin ihrer Revue

Eine Generalprobe
und ihrem

Grossen Ballett.
Preis « der Plätze : Loge M . 4.—, Tischbalkon 9)1. 3.50,

Balkon M - 2 50, i . Sperrsitz M - 3.—, 2. Sperr¬
sitz M . 1.50 , Saalplatz 60 Psg . F .225

SomtßöS nadjtn.3V-l!hr: Wcllun«ju kleinen Preisen
Vorverkauf im Walhallatheater zwischen 11 u - 1 llhr,

sowie täglich bei dem Reüebüro Born & Schotten¬
fels (Sijotel Nassauer Hof), Kaiser Friedrich -Platz.

Me roirftiflnilte Hilse
und Unterstützung für das durch den Krieg so
schwer betroffene hiesige Handwerk und Ge¬
werbe kann die Einwohnerschaft Wiesbadens
leisten durch die Zuweisung von Arbeiten und

Lieferungen , sowie durch Barzahlung.
Das heimische Gewerbe steht an Leistungs-
fähigkeit keinem anderen nach . — W er
Kredit in Anspruch nimmt , verteuert die
Preisbildung und schädigt den Gewerbestand.
DrtsliilMlltz für GMrWrderuilg zu Wiesbaden.

Wellritzstraße 38 (Gewerbeschule) .
2339

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag . 14 . Anglist:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. Städt .Kurordiesters
in der Kodibrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Wolf.
1. Choral : ,Wer nur den lieben

Gott lässt walteu “.
2. Ouvertüre z. Op. „Wenn ich

ein König war “ Adam
3. Marienklänge,Walz . Strauss
4. Arie aus der Oper „Robert

der Teufel “ Meyerbeer
5. Fantasie aus der Oper

„Figaros Hochzeit “ Mozart
6. Deutscher Kriegermarsdi

Strauss.
Nachmittags 4' Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordbester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Das
eherne Pferd “ Auber

2. Duett und Finale aus der*
Oper „Martha “ Flotow

3. Fant , aus „Preziosa “ Weber
4. Seid umschlungen,Millionen,

Walzer Strauss
5. Ich sende diese Blumen dir,

Lied Wagner.
6. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt " Offenbach
7. Tarantelle Desormes.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen “ Suppd
2. 1. Finale aus der Oper

„Faust “ Gounod
3. Die Quelle , Ballettmusik

Delibes
4. Wenn aus tausend Bluten¬

kelchen , Lied Blon
5. Ouvert .z. Op . „Ilka “Doppler
6. Andante Vieuxtemps
7. Fantasie aus der Oper

„Traviata “ Verdi.

st , ■ • ,n; / - -• ' ;

PRESTO
Automobile

Cbalia.
Erste; und größter LichtspielHaur
Kirchgasse 73. Telefon 6137

Vom 14. bis 17 . August
Erstaufführung ! )

Die Einsame.
Schauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:

Hemiiie Aernerü
vom Deutschen Theater , Berlilp

I Eva contra Adam.
Lustspiet in 3 Akten
von Georg Kaiser.

Vertretung:
M . Commichau , Wiesbaden,

Scbwalbacberstr . 44.

Ohne Seifenkarte
so lange Vorrat reicht

Postpaket 18 Stück
Dp.  Bethmanns

Vaselin » (mk»7
Toilettenstütke,

schäumt unb duftet , hervor¬
ragend für Hautpflege , per
Nach« , inkl . Verv . M . 6 .50.

A. I . Schneider . Elberfeld.

Wegmlam.
Es wird noch einmal bekanntgegeben, daß

Fliegergefahr  jeweilig durch tz kurz hinter¬

einander folgende Alarmschüsse angezeigt wird.

Sobald keine Gefahr mehr vorhanden ist,

wird ein einzelner Raketenschuß abgegeben.

Wiesbaden , den 13. August 1917.

7485  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Zunahme der Pferberäude labt eine Verschärfung der

für die Bekämpfung dieser Seuche maßgebenden Bestimmungen
meiner oiehseuchenvolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912
geboten erscheinen. Insbesondere sind Vorschriften über die
Behandlung räudevxrdäKtiger Pferde , die sich nicht in ver-
säuchten Beständen befinden , erforderlich.

1. Auf Grund des 8 78 Ms . 2 des Viehseuchengesetzes be¬
stimme ich daher , daß bis auf weiteres  nutzer den in
8 248 ff. V . A. V . G. vorgesehenen Schutzmaßregeln »ur Be¬
kämpfung der Räude noch folgende Maßnahmen anzuordncn
sind.

Die der Räude verdächtigen Pferde sind ohne Rücksicht
darauf , ob sie zu einem mit Räude behafteten Bestände gehören
ober nicht, den Räubckranken gleich zu beh>andeln : jedoch ist
die im 8 253 Abs. 1 V. A. V- G. vorgesehene Stallsperre für
sie nicht zu verhängen . Im übrigen gelten für sie alle Bestim¬
mungen der V. A. V. G- kür räudekranke Pferde.

2. Eine wesentliche Verbreitung der Räude ist offenbar
durch di« von der Landwirtschaftskammer abgegebenen kriegs-
nnbrauchbaren Dienst - und Beutepierde erfolgt . Ich bestimme
deswegen , daß alle der Landwirtstdastskammer überwiesenen
kriegsunbrauchbaren Dienst - und Beute -, sowie die sogenannten
arbeitsverwendungsfähigen Pferde und Fohlen vor ihrer
Weitergabe durch den Kreistierarzt au untersuchen sind . Die
Abgabe darf erst erfolgen , wenn der Kreistierarzt die Ilnper-
öächtigkcit der Tiere bescheinigt hat . Die Kosten der Unter¬
suchung hat die Landwirtschaftskammer zu tragen . Die Lanö-
wirtschaftskammern baden hiervon Mitteilung erhalten.

Berlin W. 9. den 14. Juli 1917. 550

Ministerium für Landwirtschaft, Domäne « und Forste »»

Eine Begebenheit aus dem grossen Kriege.

Ab Donnerstag , den 16. August,
täglich abends 772  Uhr.

Sonntags 2 Aufführungen:
Nadim . 3i |, Uhr und abends 71/2  Uhr.

SV " Nachm , bedeutend
aSHT“ ermässigte Preise . ‘VB

I Bisher wurden über Mark 800,000.—
Reingewinn erzielt.

Kart en-Vorvsrkauf an derTheaterkass s
von 11 bis 1 Uhr vormittags und ab

Uhr nachmittags.

Wer Gold bringt , er¬
hält einen 3Freiplatz!

Residenz-Theater
Wiesbaden , Luisenstrasse 42.

wer Nriegz-Vescha- igte
Uaufleute» Vürogehilftn und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

VerniitteluügWe für KrieBesWigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Kriegslesemappen - Vereinigung
Adolisallee 59, * 1385

bittet alle Bürger um Djinltnn Zeitungs -Romane und
Zusendung aller Arten OllUllv * , Monatshefte für die
Schützengräben . Lazarette und Gefanerenenläger im Ausland.

Luiseilstlch 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim ..
8 Kellern . 3 Dachztmmern.
Badeeinricht . Lauitrevve,
Zcntralheiz ., elektr . Licht.
Gas u!w. per sofort zu
vermieten . Näb . Kontor
Gebrüder Wagemann . 3932

Der schlaue Zawadit.
Kleine r Film scherz.

Bilder aus Oberfranken.
Naturaufnahme . (7485

Kinepbon.
Taunusstrahe I :: Berliner Bof.

Wanda Treumann in
Irrende Liebe.

Türkische Rciterkämpfe
in Mazedonien.

Die verflixte Liebe.
Schwank mit AnnaMüller -Linke.

Sulun®, WM-,
Wchininler- unb
«W -AmMilU.
sowie sonstige Hausstandssachen
sind wegen Auflösung eines
herrschaftlichen Hausstandes zu
verkaufen . Händler verbeten

Off. u. N. 158 a . d. Geschasts-
stelle d. Dt . * 174S

11.
Wir weisen wiederholt darauf hin , daß unsere Verord¬

nung über den Preisaushang für Gemüse und Obst pein-
lichst innegehalten werden muß . Insbesondere ist es nicht
zulässig . Warm zu höheren als den ausgehängten Preisen
zu verkaufen , Geschäftsinhaber , die gegen diese durchaus
selbstverständliche Bestimmung verstoßen , bekunden eine hoch¬
gradige Unzuverlässigkeit , die außer gerichtlicher Bestrafung
unbedingt die polizeiliche Schließung ihres Geschäfts
nach sich zieht.

Wiesbaden » den 8. August 1917.

7455 _ Stadt . Preisprüfungsstelle.

Scharfschießen.
Am 14., 15., 16 ., 17., 20 ., 21., 23., 27 . U. 28. Aug . 1917 findet

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrunv
Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König-Weg — Jdsteiner Straße - - Trompeter -

straße — Weg hinter der Nentmauer Ibis zum Keffelbachtao-
Weg Kesselbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
grabenweg bis zur Leichtweisböbte ."

Die vorgenannten Wege unb Straßen , mit Ausnahme A
innerhalb des abgeiverrten Geländes beiindlichen . gehören ri® 1
ytm Gefahrenbereich und sind kür den Verkehr kretgeaeven
Äagdscklob Platte kann auf dielen Wegen gefahrlos errcut»

Bor dem Betreten de? abaesverrten Geländes wird wese»
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des SchießvlatzeS Nabengrund an den Taaev
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gra^
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 28. Juli 1917._ Garnisonkommando . ^
Bekanntmachung.

Aut die im Regierungs -Amtsblatt vom 14. Juli ds . 3^
— Nr . 28 Seite 198—201 — abgedruckte Bekanntmachung v
treffend Handverkansstaxe für Krankenkassen , baß Sandera'
züge gegen vorherige portofreie Einsendung des Betrages vo
39 Pfennig an Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs  '
Frankfurt a . Main -West — Konto 4245 bei dem PostsdMaM
in Frankfurt a. Main — bezogen werden können . Auch
Besitzer der ärztlichen Hausavocheken haben die in u r ?f
stehenden Bestimmungen zu beachten und sich dieselben M
ihre Mten zu beschaffen.

Wiesbaden , den 23. Juki 1917.
Der Polirei -PrSsiLent , L SB,: Kelr,
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